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Der DBV möchte sicherstellen,
dass Grünland weiterhin bewirt-
schaftet wird – und zwar flä-
chendeckend, tierbezogen und
standortangepasst. Deshalb hat
der Verband kürzlich erstmals
eine „Grünlandagenda“ veröf-
fentlicht. Um dieses Ziel zu er-
reichen, gehe es im Kern darum,
neben den Umweltleistungen
des Grünlands seine Bedeutung
als Einkommensgrundlage für
Futterbau- und Grünlandbetrie-
be nicht zu vergessen.

In Deutschland ist rund ein
Drittel der landwirtschaftlich
genutzten Fläche Grünland. Das
sind knapp fünf Millionen Hekt-
ar. „Wir wollen vermeiden, dass
Grünland aus der Nutzung ge-
nommen wird und verbuscht“,
sagt Karsten Schmal, Vize- und
Milchpräsident des DBV, bei ei-
ner Pressekonferenz. In der ag-
rarpolitischen Diskussion werde
oft vergessen, dass Grünland
immer Wirtschaftsgrünland sei,
meint Schmal.

Der wirtschaftliche Aspekt
kommt laut Schmal auch bei der
Umsetzung der Eco-Schemes zu

WEGWEISEND Es ist bekannt: das Spannungsverhältnis
zwischen bäuerlicher Einkommenssicherung und gesell-
schaftlichen Erwartungen für den Naturschutz. Der Deutsche
Bauernverband (DBV) hat sechs Ziele und 18 Maßnahmen
formuliert, die sich der Zukunft des Grünlands widmen.

kurz. Viele Maßnahmen würden
für Futterbaubetriebe komplett
ausscheiden, wie zum Beispiel
das Anlegen von Altgrasstreifen
oder die Extensivierung ganzer
Flächen. Der DBV fordert deshalb
flexiblere Ansätze, die dann von
den Betrieben auch genutzt wer-
den. Maßnahmen wie die extre-
me Extensivierung sollten nach
Meinung des Verbandes über die
Zweite Säule finanziert werden.

Schmal weist zudem darauf
hin, dass die Art der Bewirt-
schaftung stark vom Standort
abhänge. So sei es zum Beispiel
für benachteiligte Gebiete be-
sonders wichtig, dass die Förde-
rungen vor allem mit Blick auf
die Tierhaltung weiterentwi-
ckelt würden.

Kooperative
Lösungen vor Ort

Dass die ordungsrechtlichen
Vorgaben der Politik dazu füh-
ren, dass die Landwirtinnen und
Landwirte an ihre Grenzen sto-
ßen, darauf ging auch Eberhard
Hartelt ein, Umweltbeauftragter
des DBV. „Wir wirtschaften nach
der Witterung und nach der Na-
tur und nicht nach dem Kalen-
der“, stellt Hartelt klar. Es brau-
che deshalb standortangepasste
und flexible Vorgaben anstatt

starre Regeln. Beispiele für sol-
che Vorschriften mit negativen
Auswüchsen gebe es viele. So
seien die technischen Vorgaben
für die Gülleausbringung auf
Steillagen nicht umsetzbar. Das
führe dazu, dass die oft waldna-
hen Flächen aufgegeben werden
und das Grünland dort ver-
schwindet. Ebenfalls schon lan-
ge problematisch: das Um-
bruchgebot, um den Ackerstatus
zu erhalten.

Der Bauernverband sieht die
Lösung in regionalen Maßnah-
men, die an die Bedingungen
vor Ort angepasst sind. Eberhard
Hartelt verweist in diesem Zu-
sammenhang auf das niederlän-
dische Modell. Seiner Ansicht
nach sind die Landwirtinnen
und Landwirte in vielen Regio-
nen bereit, solche Ansätze in Ko-
operation mit Vertreterinnen
und Vertretern des Naturschut-
zes umzusetzen. wem

Die Grünland-
agenda des DBV
finden Sie unter
www.badische-

bauern-zeitung.de.

Tierhaltung fördern, um Grünland zu erhalten: Das ist
eine von 18 Maßnahmen, die der DBV vorschlägt. Vor
allem benachteiligte Gebiete könnten davon profitieren.

Bei der Gestaltung der soge-
nannten Grünlandagenda
konnte der BLHV viele wich-
tige Punkte einbringen, die
auch der südbadischen
Grünlandwirtschaft zugute
kommen. Gerade im BLHV-
Gebiet hat Grünland flächen-
mäßig einen sehr hohen Stel-
lenwert, ist Grundstein für ei-
ne nachhaltige Viehwirt-
schaft und trägt im besonde-
ren Maße zum Erhalt der Bio-

diversität bei. Insbesondere
in schwer zu bewirtschaften-
den Grenzertragsstandorten
ist die Viehhaltung jedoch
auf dem Rückzug, mit
schwerwiegenden Folgen für
die Kulturlandschaft und Ar-
tenvielfalt. Der BLHV plä-
diert daher dafür, die Grün-
landagenda als Blaupause für
eine baden-württembergi-
sche Grünlandstrategie her-
anzuziehen. El

„Rehkitzrettung Südbaden“ – so heißt der Verein, der Ende 2020 ins
Leben gerufen wurde. Das Vorstandsteam mit (von links) Jan-Oliver
Podschadly, Matthias Häussermann und Ralf Smit will mit seinen Mit-
gliedern und zusammen mit Landwirten vermeiden, dass Kitze bei der
Mahd umkommen – und zwar mit dem Einsatz von Drohnen in Kom-
bination mit Wärmebildtechnik. Die Grünlandbewirtschafter sind da-
zu aufgerufen, spätestens am Abend vor der Mahd die Jagdausübungs-
berechtigten über den genauen Termin zu informieren. Der Verein ist
im Gebiet Lörrach, Rheinfelden, Freiburg bis Breisgau-Hochschwarz-
wald und Hotzenwald im Einsatz. Derzeit sind sechs Drohnenpiloten
aktiv, die in Teams mit Helfern zusammenarbeiten. Der Verein zählt
aktuell 22 Mitglieder. Anmeldung und weitere Auskunft gibt es unter
www.rehkitzrettung-suedbaden.de. Petra Wunderle

DBV betont
Wirtschaftlichkeit

Gelungenes Werk

Verein zur Rehkitzrettung gegründet
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